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ÖFFNUNGSZEITEN
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EINTRITT
Frei

FÜHRUNGEN
Gruppen- und Schulführungen nach Vereinbarung
Direktoren- und Kuratorenführungen auf Anfrage

KONTAKT
museum@uni-tuebingen.de | 07071 29 77579

Info

Anreise

Von der Eberhardsbrücke führt der Weg über den Neckar 
links in die Neckargasse und über den Holzmarkt vorbei 
an der Stiftskirche. Von da aus geht es über die Kirchgasse 
und Kronenstraße in die Burgsteige hoch und den letzten 
Anstieg auf den Schlossberg.

Für die barrierefreie Anreise für Menschen mit Gehbehin-
derung (Ausweis) steht das kostenlose Schloss-Taxi unter 
07071 92 0555 zur Verfügung.

Weitere Highlights im Schloss

Das 1078 erstmals urkundlich erwähnte Schloss Hohentü-
bingen liegt zentral in der Stadt Tübingen und erlaubt einen
traumhaften Panoramablick bis zur Schwäbischen Alb.
Das Museum „Alte Kulturen“ zeigt darin auf 2000 m² rund
4600 Exponate aus sieben Sammlungen der Universität
Tübingen. 
Einige kulturelle Besonderheiten ergänzen das Museum, das 
sowohl Exponate des UNESCO-Weltkulturerbe „Eiszeitkunst“ 
als auch des UNESCO-Weltkulturerbe „Pfahlbauten“ zeigt: 
das älteste Riesenfass und das älteste biochemische Labor.

Ältestes Riesenfass der Welt

           Ältestes biochemisches Labor

Älteste fi gürliche Kunstwerke der Menschheit



DIE HISTORISCHE STERNWARTE 
AUF SCHLOSS HOHENTÜBINGEN

Die alte Sternwarte wurde 1954 durch ein Dach ersetztHeinrich Leibnitz: Porträt von J. G. F. Bohnenberger, 1844

Nachdem Wür� emberg 1806 zum Königreich aufges� egen 
war, ordnete König Wilhelm I. die Vermessung und Kar� e-
rung seines Reichs an. Für das stark vergrößerte Land war 
das Wissen um seine Ausdehnung die Grundvoraussetzung 
für eine moderne Verwaltung und ein einheitliches Steu-
errecht. Mit der Aufgabe der Landesvermessung betraute 
Wilhelm I. 1818 den Mathema� ker und Astronomen Jo-
hann Go� lieb Friedrich von Bohnenberger (1765–1831), 
Professor für Mathema� k und Astronomie an der Univer-
sität Tübingen. Zur neuen Kar� erung des Königreichs legte 
Bohnenberger den Nullpunkt seiner Messungen in das Ob-
servatorium, also auf die Spitze des Nordos� urms weshalb 
sich noch heute sämtliche wür� embergische Flurkarten an 
diesem Punkt orien� eren. 

Allerdings wurde das Schloss bereits vor Bohnenberger als as-
tronomischer Beobachtungspunkt genutzt: Der Tübinger Ma-
thema� ker und Physiker Georg Wolfgang Kra�   (1701–1754) 
richtete 1752 das erste Observatorium auf dem Nordos� urm 
des Schlosses ein. Und schon in den Jahrhunderten zuvor, spä-
testens seit der Gründung der Universität im Jahr 1477, ha� e 
bereits eine bedeutende astronomische Tradi� on Tübinger 
Gelehrter und Humanisten exis� ert, unter anderem Johannes 
Stöffl  er (1452–1531), Michael Mästlin (1550–1631), Johannes 
Kepler (1571–1630) und Wilhelm Schickard (1592–1635).

DAS NEUE OBSERVATORIUM AUF DER BASTION
Zur Verbesserung der technischen Ausrüstung für das Observa-
torium bestellte Johann Go�  ried Friedrich Bohnenberger etwa 

1812 eines der modernsten Winkelmessinstrumente seiner 
Zeit, einen großen Wiederholungskreis bei der Firma Reichen-
bach & Utzschneider in München. Bohnenberger ha� e speziell 
für das 1814 gelieferte Instrument das kleine Observatorium 
mit einer drehbaren Kuppel auf der Bas� on errichten lassen.

EINZIGARTIGES ENSEMBLE
Mit dem neuen Observatorium auf der Bas� on wollte Bohnen-
berger Koordinaten von Himmelsobjekten bes� mmen. Es war 
das Zeitalter der Posi� onsastronomie mit dem Ziel, durch Stern-
karten die Bewegung von Himmelsobjekten, wie beispielsweise 
Astroiden zu beschreiben. Heute exis� eren nur noch wenige 
dieser „Reichenbach’schen Wiederholungskreise“ – etwa in Pa-
ris, Mailand oder Florenz. Die Kombina� on aus originalem Auf-

stellungsort und dem nahezu komple� en Instrument, wie 
es das Tübinger Ensemble darstellt, ist weltweit einzigar� g 
und eine wissenscha� sgeschichtliche Sehenswürdigkeit.

WIEDERENTDECKUNG
Bald nach dem Tod Bohnenbergers 1831 geriet die kleine 
Sternwarte auf der Bas� on in Vergessenheit, bis der Tübin-
ger Wissenscha� ler Alfons Renz im Jahr 2002 in der un-
scheinbaren Sternwarte das Originalgerät wiederentdeck-
te. Zur 200-Jahrfeier des Beginns der wür� embergischen 
Landesvermessung erfolgte zum Abschluss der Sanierung 
des Observatoriums im Jahr 2018 die Rückführung des 
Reichenbach’schen Wiederholungskreises, nachdem er im 
Landesamt für Denkmalpfl ege restauriert worden war.

Der Reichenbach‘sche Wiederholungskreis Das Bohnenberger-Observatorium nach der Restaurierung
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